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DIE UNTERWEISUNG UND AUSSENDUNG DER APOSTEI
APG 1, yn

Für den sowohl der persönlich auf dem Felde der 1ssion arbeitet
un leıdet WIC füur den der das grolße Geschehen auf diesem HFelde
betrachtet un erforscht g1ibt 65 nıchts Schöneres un! VOTLr allem
nıchts Wiıchtigeres als 1€eS den etzten Quellen der Missions-
arbeit hinaufzugehen un: Aaus ihnen schöpfen Denn 1LL1UT

gEeEWINNL K dıe tiefsten Einsichten un erfährt CI dıe starkste Kräf-
Ugung Nur sıecht INITL etzter Klarheit W as der Herr gewollt
hat un VO  w} SC1INCN (slaubensboten verlangt Nur versteht

In allentiefer W AS Asıen, Afrıka un: der Sudsee geschieht
Dıngen kommt Cc5 auf den Ursprung Der erstie Keim wırkt

fort durch das achstum SC bewulist oder nbe-
ußt Diese Worte Rankes gelten auch 1ler Schließlich werden

11UT droben den Quellen die entscheidenden Einsichten
ber das 1e]1 und dıe Wege der 1SS10N. Wer den Anfang nıcht
kennt, kann nıcht ber das 1el reden ! un das ıel nıcht ent-
sprechend anstreben:
Deswegen wollen WITr wıeder einmal! dıe Quellen gehen un Aaus
ihnen schopfen oder wıieder einmal Christus selbst ber
die 1sSs1ıon horen: Wir beschränken uns dabei aber auf den Bericht
Apg 1, 3—

AB
3 Ihesen haltte CT sıch auch ach Leiden als lebendig dar-
gestellt durch znelerler Beweiıise Oherzig Tage lang erschien ET

ihnen, wobenr ıhnen über alles Aufschluß zab, WUAS das Reich
(zottes betrifft. Als er mıt ıhnen noch WAT , befahl
ıhnen, VvOoO  S Jerusalem nıcht? wegzugehen, sondern abzuwarten, 015
der UVater verheißen: „Was ahr VO  s IMr gehört /sO sbrach ET !

Johannes hat HUT mMAft Dasser getauft ıhr aber sollt ceben
diesen Tagen mık dem Heılıgen (ze1ıste getauft werden Die
zusammengekommen Jragten ıhn „Herr, 2ITS du nıcht
lange nach dieser eıt dıe Könıgsherrschaft vO  B Israel wıieder-
herstellen?“ och sprach ıhnen „Nicht PEUTEC Sache A C$S,
e1ıt nd Stunde erfahren, die der Vater SCINET Machtvaoll-

Mir 1ıst deswegen unbegreıiflich, dafiß NCUETEN Publikation er den

werden.
Begriff und das 1e1 der Mission dıe Worte Jesu überhaupt nıcht erwähnt

Die tolgende Übersetzung 1St die VOoOnNn Rupert Storr
Miss10ns- u Religionswissenschaft 1953 NT



Ohm Unterweisung. un Aussendung der Apostel7  2  D  Ohm; 'Unrt‘e‘rweisun‘g„ und . Au55endung cäer ' Äpogte.j  kéfnhzénheit festgesetzt hat. 8. Iiér üérdet jedoch Krdft empfangen,  wenn über euch der Heilige Geist herabkommt: und ihr werdet für  mich zu Zeugen werden in Jerusalem, in ganz Judäa und in  _Sama*ria,\ ja bis an die Grenzen der Erde.“  Erklärung  Der Anfang der Apostelgeschichte berichtet von dem, was nach der  Auferstehung Jesu zwischen dem Herrn und den Aposteln im eng-  sten Sinn, den „Elf“, vorgegangen ist, nicht von den Begegnungen  des Auferstandenen mit den anderen Jüngern. Das aber, was sich  damals abgespielt hat, ist für die Apostel und die spätere Missions-  arbeit unter den Juden und Heiden von grundlegender Bedeutung  geworden.  Am Todestag Jesu vom Sturm verweht und  bis in den Abgrfind  der Seele erschüttert, faßte und festigte sich die Gemeinschaft der  Apostel wieder unter dem Eindruck des Ostererlebnisses. Ja, ihre  Festigkeit erfuhr dank der Sorge des Auferstandenen noch eine  Verstärkung. Dieser zeigte sich damals, wie wir aus den Evv wis-  sen, auch anderen Jüngern und Jüngerinnen. Aber die Apostel*  wurden doch bevorzugt. Freilich, so häufig wie früher war der  Herr jetzt auch mit ihnen nicht mehr zusammen. Vorher war er  gewöhnlich oder doch oft bei den Zwölfen gewesen und nur selten  zum Gebet und zur Erholung in die Einsamkeit gegangen. Jetzt  aber verbrachte der große Einsame und Unverstandene die meiste  Zeit dort, wohin ihm keiner zu folgen vermochte. Aber das ist  nicht die einzige Anderung. Neu ist noch, daß der Auferstandene  von den ersten Tagen nach der Auferstehung abgesehen, nicht  mehr zu den einzelnen kommt, sondern nur nqch zur Gemeinschaft  der Jünger.  Bei den Worten „Vierzig Tage hindurch erschien er ihnen“ * (V. 3)  denkt Lk nicht an ö0&uarto, nicht an Visionen und Bilder des Herrn,  nicht an Geschehnisse, die im Traum und in der Nacht spielen,  sondern an Erscheinungen, die in der Wirklichkeit und am hellen  Tage stattfinden, an ein Schauen des leibhaftigen Herrn.  Die Erscheinungen aber hatten folgenden Zweck. So wie sich  der Herr vierzig Tage lang in der Wüste auf seine öffentliche  Wi;ksamkeit vorbereitet hatte, wollte er jetzt „vierzig Tage lang“  ® Zum Begriff  ‘vgl‘. Médiabille, Apostolat. Supplement au Dictionnaire de la  Bible I, 536—544; Rengstorf, &root&\iw etc. Kittel, Th W I, 397—448. Hier  noch weitere Literaturangaben.  “ Von den vierzig Tagen ist nur ixy1 der Apg die Rede, nicht in den Evv.  X  /  Eiskommenheit jestgesetzt hat Ihr werdet jedoch Kraft empfangen,
WeENnN her euch der Heılıge (reist herabkommlt: un ıhr werdet fr
mıch Zeugen werden ıIn ferusalem, ın aM Judäa UN un

Sammia‚ ‘ 7a hıs dıe Grenzen der Erde.“

Erklarung
Der Ahfang der Apostelgeschichte berichtet VOoOn dem, W as nach der
Auferstehung Jesu zwischen dem Herrn und den Aposteln 1m CNS-
sten Sinn, den 9) vor  SC ıst, nıcht VO  - den Begegnungen
des Auferstandenen mıt den anderen Jüngern. I)as aber, W as sich
damals abgespielt hat, ist für die Apostel un dıe spatere Miss10ns-
arbeit unter den Juden un Heıiden VO  —$ grundlegender Bedeutung
geworden.
Am Todestag Jesu VO Sturm verweht un! bıs In den Abgrund
der Seele erschüttert, falste un!: festigte sich die Gemeinschafit der
Apostel wieder unter dem Findruck des Ostererlebnisses. Ja, ihre
Festigkeit erfuhr dank der dorge des Auferstandenen noch eine
Verstärkung. Dieser zeigte sıch damals, wWw1e WITr AUusSs den Kyvv WI1S-
SCH, auch anderen Jüngern un Jüngerinnen. ber die
wurden doch bevorzugt. Freilich, häufig w1e früher WAar der
Herr jetzt auch mıt ihnen nicht mehr Vorher WAar

gewöhnlich oder doch oft bei den Zwoölfen SCWESCH un! LUr selten
ZU Grebet un ZUr Erholung ın dıe KEinsamkeıt Jetzt
aber verbrachte der große Einsame und Unverstandene die meıste
eıt dort, wohın hm keiner zu folgen vermochte. Aber das ist
nıcht die einzıge AÄnderung. Neu ist noch, daß der Auferstandene
VvVon den ersten JTagen ach der Auferstehung abgesehen, nıcht
mehr Z den einzelnen kommt, sondern Nnur n9ch AT Gemeinschaft
der Jünger.
Bei en Worten „Vierzig Tage hindurch erschıen ihnen“ (V d}
denkt nıcht an K  ©  ÖQAULATO, nıcht Visionen un Bilder des Herrn,
nıcht Geschehnisse, die 1mM Iraum un 1ın der acht spielen,
sondern Erscheinungen, die in der Wirklichkeit und Aa helqu1
Jage stattfinden, eın Schauen des leibhaftigen Herrn.
Die E 5 aber hatten folgenden weck SO WwWI1e sich
der Herr vierz1ig n axXe Jang in der Wuste auf seine öffentliche

Wi;ksamkeit vorbereiıtet hatte, wollte jetzt „ViETZLE Tage lang“
Zum Begriffvgl Mediabille, Apostolat. Supplement au Dictionnaire de la

Bible I, 536—5344;: Rengstorf, ÜANOGTEAALG etic Kittel, ITh  = E 597—448. Hier
noch weıtere Literaturangaben.

Von den vierzıg JTagen ıst NUur In der Apg diıe Rede, nıicht in den Kyv

C}7  2  D  Ohm; 'Unrt‘e‘rweisun‘g„ und . Au55endung cäer ' Äpogte.j  kéfnhzénheit festgesetzt hat. 8. Iiér üérdet jedoch Krdft empfangen,  wenn über euch der Heilige Geist herabkommt: und ihr werdet für  mich zu Zeugen werden in Jerusalem, in ganz Judäa und in  _Sama*ria,\ ja bis an die Grenzen der Erde.“  Erklärung  Der Anfang der Apostelgeschichte berichtet von dem, was nach der  Auferstehung Jesu zwischen dem Herrn und den Aposteln im eng-  sten Sinn, den „Elf“, vorgegangen ist, nicht von den Begegnungen  des Auferstandenen mit den anderen Jüngern. Das aber, was sich  damals abgespielt hat, ist für die Apostel und die spätere Missions-  arbeit unter den Juden und Heiden von grundlegender Bedeutung  geworden.  Am Todestag Jesu vom Sturm verweht und  bis in den Abgrfind  der Seele erschüttert, faßte und festigte sich die Gemeinschaft der  Apostel wieder unter dem Eindruck des Ostererlebnisses. Ja, ihre  Festigkeit erfuhr dank der Sorge des Auferstandenen noch eine  Verstärkung. Dieser zeigte sich damals, wie wir aus den Evv wis-  sen, auch anderen Jüngern und Jüngerinnen. Aber die Apostel*  wurden doch bevorzugt. Freilich, so häufig wie früher war der  Herr jetzt auch mit ihnen nicht mehr zusammen. Vorher war er  gewöhnlich oder doch oft bei den Zwölfen gewesen und nur selten  zum Gebet und zur Erholung in die Einsamkeit gegangen. Jetzt  aber verbrachte der große Einsame und Unverstandene die meiste  Zeit dort, wohin ihm keiner zu folgen vermochte. Aber das ist  nicht die einzige Anderung. Neu ist noch, daß der Auferstandene  von den ersten Tagen nach der Auferstehung abgesehen, nicht  mehr zu den einzelnen kommt, sondern nur nqch zur Gemeinschaft  der Jünger.  Bei den Worten „Vierzig Tage hindurch erschien er ihnen“ * (V. 3)  denkt Lk nicht an ö0&uarto, nicht an Visionen und Bilder des Herrn,  nicht an Geschehnisse, die im Traum und in der Nacht spielen,  sondern an Erscheinungen, die in der Wirklichkeit und am hellen  Tage stattfinden, an ein Schauen des leibhaftigen Herrn.  Die Erscheinungen aber hatten folgenden Zweck. So wie sich  der Herr vierzig Tage lang in der Wüste auf seine öffentliche  Wi;ksamkeit vorbereitet hatte, wollte er jetzt „vierzig Tage lang“  ® Zum Begriff  ‘vgl‘. Médiabille, Apostolat. Supplement au Dictionnaire de la  Bible I, 536—544; Rengstorf, &root&\iw etc. Kittel, Th W I, 397—448. Hier  noch weitere Literaturangaben.  “ Von den vierzig Tagen ist nur ixy1 der Apg die Rede, nicht in den Evv.  X  /  Eis



hm Unterweisung un! Aussendungder Apostel

die Apostel auf des erhöhten Christus Tätigkeit VOT-
bereiten ® und ZW ar zunachst dadurch, dafi S1C VO  b (A08 Aufts
erstehung oder VON sıch als „Lebendigen“ 3) überzeugte.Das „ Jesus bt“ ist die Grundlage und Stuützte des christlichen
Glaubens un Lebens. Christentum heißt wesentlich Glaube
den Auferstandenen. Ohne diesen (Glauben alßt sıch kein christ-
lıches Leben denken, begründen un: beglaubigen. Die Aut-
erstehung Jesu ist der höchste Beweis für Christus un das Christen-
tum Auch dıe Missionstätigkeit ist ohne den Glauben die Auf-
erstehung des Herrn undenkbar. Im besonderen VCEIMAaS 1NCINAN
Vo  — Jesus „ZeUSCN , der nıcht VON CcC1inNner Auferstehung WeI
un!' überzeugt ıst Daher brauchen die Apostel TEXUNODLO. (ein hapax
ljegomenon ] NI), „Bezeugungen“ oder „Beweise“ (V 3) VO der
Auferstehung nd der Herrschaft Jesu ber Leben un Tod Diese
Beweise aber eben dıe Erscheinungen (V 3) Zwar handelte e
CS sıch De1 ihnen nıcht den rein sarkıischen eı1ib oder „Niedrig-
keıtsleib , sondern den verklärten e1ib oder Herrlichkeits-
leib“ (Phil 21) Jesu ber der etztere WAar keineswegs reıin
pneumatisch, sondern ırgendwıe materiell, War wesentliıch iıden-
tiısch mıt dem Leib, den Jesus VOTr seiıinNner Auferstehung gehabt _
hatte
Der andere weck der Erscheinungen bestand ı der Belehrung.
Den Aposteln mufßten noch erganzende und abschließende „Mit-
feılungen“ OÖffenbarungen 3) gemacht werden. ber den
näheren Inhalt dieser Mitteilung schweigt sıch Lukas aus Wir
{ahren nıcht einzelnen, Was derHerr den ApostelnTagen offenbarte. Es heißt 1Ur allgemein, Jesus habe VO „Reiche
(rottes“ (V. 3) und Von der „Verheißung des Vaters“ ©g.. SEsprochen. SO erklingt Ende der öffentlichen Tätigkeit Jesu die
Botschaft VO Reiche (rottes WIC ihrem Anfang. Mit
dem Reiche (Grottes ıst aber 1er WIC auch sonst der Apg nicht,
WIC manche katholische Erklärer annehmen, dıe Kirche gemeint %.
Was aber dıe „Verheißung des Qaters“ betrıfft, handelt CS sich 1

bei T dıe Geistausgießung, die Geist-Taufe, as Unter-
tauchen der Jünger ı den Heiligen Geist Diesen Geist, den Jesus
VOor der Auferstehung bereits verheilßen (Jo 1  9 15—17 nd Jeder Ü„Jünger‘“ bereits einmal empfangen hatte (Jo 20,Z sollen dıie

;
Wikenhauser, Die Belehrung der Apostel durch den Auferstandenen nach

Apg 1) In Vom Wort des Lebens Festschrift für Max Meinertz. Münster
1950, 105 und 1138- Can  —— Über das Gottesreich vgl allgemein Fray, Royaume de Dieu, VigourouXx, Die

de la Bible Va nm  $ den Artıkel DOOLAÄEUC etc Kittel ITh W 562—595.
1

O



nm Unterweisung un Aussendung der Aposfel
Apostel ın Jerusalem „abwarten“ (V. 4) Missionsarbeit ohne
genügend Vorbereitung un ohne en Heilıgen Geist ’ entspricht
nicht dem Wıiıllen des Herrn.
Das OUVOALLOMEVOG 1n wırd VO  —$ den einen mıt „zusammen(tas-
send (Vulgata un sonstige Übersetzungen) und VO  e den anderen
mnit „zusammenkommend ” ubersetzt Die Belehrungen wurden also
hel Tischgemeinschaften oder Versammlungen gegeben. So oder
handelte 65 sich jer vielleicht Hausgottesdienste. Die Bezeich-
HNUun „Vater“ wırd 1n W1E L un: 2235 NUur
der Beziehung auft die Sohnschaft Jjesu verwendet, nıcht ım Sınne

Mt+ 5 4®
Das Erlebnis der gewandelten Gestalt un todüberlegenen Macht
jesu jeß 1M Verein mı1t den Worten VO un ÖNn

der Geistausgießung in den Aposteln estimmte alte Hoffnungen
aufleben, zumal 1mM die Weissagungen VO Anbruch des
Crottesreiches miıt denen Von der Geistausgleßßung verbunden waren.

nıcht jeizt endlich der allgemeın ersehnte Moment bevorsteht,
in dem die Römerherrschaft überwunden un: das irdıische Davıds-
reich wiederhergestellt wird, ott die Macht ergreift un die

Welt seiner Herrschaft un „Zsrael” (V 6) unterwirit,
der ungekroönte Konıg sıch die Krone aufsetzt, wo das Gottesreich
in seiner Vollendung aufgerichtet wird”? Bei einer zeıitlich un ört;
lich nıcht bestimmten Zusammenkunft oder gottesdienstlichen Ver-
sammlung 6) firagen enn auch die Apostel den Hern (V 6)
den Herrscher der elt, ın diesem ınn ber der Herr trennt
beide Dıinge, sicher ZU1 großen Überraschung der Apostel. 1)e
Geistausgießung wırd bereıts „n eben dıesen Tagen“ oder „nach
wenıgen Tagen“ erfolgen, die volle Verwirklichung des
Gottesreıiches aber, das keine irdisch-politisch-nationale Groöße ist,
erst 1n YOOVOL D XOLOOL, 1n eıner „Leınt un Stunde“, iın „Zeıten un
Fristen“ 73 vgl Y'hess D 1) Zeitpunkten der heils-
geschichtlichen Entwicklung, die ott VO  — Ewigkeıt her nach VO1I-

gefalßten Heilsplänen festgesetzt hat un daher allein kennt,
Zeitpunkten, dıe uUurz oder unmittelbar VOT dem Ende UNseCIC>S

Aons ablaufen. Kıs ist. keın Zweiftel daruüber, da{iß Gottes Herrschaft
1m Himmel und auf Erden Tatsache werden wird. ber der Zeıt-

pujkt bleibt uns verborgen.
ber die Zusammenhänge zwischen dem Heiligen Geist und der Mıssıon vgl
Danielou, Le mystere du salut des natıons. Parıs 111_131'‚

- ‘Vgl. Delling, XOLOÖG. Kıttel ITh W IIL, 456—4653



Ohm Unterweisung un! Aussendung der Apostel

Hıer euchtet C11NC wichtige Wahrheit auf Nach den Hındu und
vielen anderen Nichtchristen IST dıe Bewegung der Welt k  15=
förmig mpı CIECUHLEB ambulant Es kommt IHINCT wieder das-
celbe Niemand weilß woher dıe Welt gekommen 1ST und wohin S1C

geht Christus aber kennt C111 Ende der Geschichte Wie dıe Welt
Anfang hatte Im Aniane schuft ott Himmel un Erde

(Gn wırd S1IC CIN Ende haben Alles geht auf C1ihH 1e]
Wır haben hbestimmten Ausgangspunkt un: C114 bestimmtes

Ende”“ (Möhler). Folglich g1ibt c5 für uns C1IiNC wirkliche (zseschichte.
Allerdings 155CH WIT nıcht, Wann die Geschichte endet Wir IN US-
SCMH! u11l gedulden nd bescheiden.
Aber miıt dem Notwendigen werden die Apostel bekanntgemacht
miı1t der Ausgleßsung des Geistes und der apostolischen Aufgabe
Zunachst heißt 65 auf dıe Kraft“?® aAaus der ohe (vgl AQ)
E warten (SUVaLLG Ö, die Kraft des Heıligen (Greistes ist nıcht
Manabegabung, sondern Wundermacht vgl 16, 173
oder gottgeschenkte, übernatirliche Geisteskraft vgl }
da ohne S1C, ohne dı phingstliche . 1aufe mıt dem Heılıgen Geist
un: mıiıt Feuer“ (vgl F} dıe Mission sınnlos un vergeblich
CIn wurde ber ach der Ausgießung T die Arbeit iıhr Recht
Die Apostel collen „Martyrer” N 8) SCIN Damıit sind WITL bei
C1INECM Wort das 111 der Apg sechr häufig vorkommt und für Lukas
CIM wichtiger Begriff Vr Wenn mMa behauptet, „Martyrer“ habe
1er WIC SONS der ADg nıcht den Sınn „Blutzeuge“ sondern
„Zeuge‘ un decke sıch ungefäahr mıt „Apostel“, behauptet IN  b
EeIwas jel Als Christus Apostel Zeugen bestellte
wollte CTr nıcht blofß daß S1IC durch ihr Wort sondern auch da{fß S1C
ıhn durch das Leıiden bezeugen sollten. KRıchtig ist aber, dafß . Mar-
tyrer” hier nıcht ausschließlich, nıcht ] ErIStiEr Linıe un nıcht ; der
Hauptsache mıt„Blutzeuge” identisch ist
Wenn der Herr ahnlich WIC 24, 48 den Aposteln befiehlt, „Mar-
(yrer: 8) SCIN, S behehlt iıhnen, SN1 a b u / B M
VOonNn all dem, dessen unmittelbare Zeugen S1C SCWESCH sınd, L1alll-
lich VONn ıhm SC1INCM Leben, SC1IDEM {Iun un SCINET Botschaft ann
ihre Überzeugnug VonNn ıhm un SCINCIN Werk bekennen und
schließlich auf Grund dieser Bezeugung Glauben VO den Men-
schen verlangen Zeugen 1ST also mehr als Predigen un Lehren

Vgl Grundmann, ÖUVALOL eic Kıttel 11 ROI
Vgl Campenhausen, Die Idee des Martyrıums der alten Kirche

1956; Peterson, Zeuge der Wahrkheit. 1957 Strathmann, UWOQTUG etfc Kittel LV
AT520



Oh:  B Unterweisung und Aussendunga der Anosiel

Zeugen heißt hıer, VO  — Chfistus 'reden, weıl un insofern man ihn
und seine Herrlichkeıit unmittelbar gekannt und erlebt hat !
Zeugen ist auch wichtiger als Predigen und Lehren. Der Mensch
braucht nıcht blo{fß Lehre, sondern lebendiges Zeugn1s. „Glaube
un „Zeugen” gehoren ZUSammıecli ber damıt ist immer nock
nıcht alles ber den Sınn un dıie Bedeutung des „Zeugens” gyesagt
in dem Wort omm auch Z Ausdruck, daß dıe Apostel eben 11UX

‚Zeugen: , nıcht aber „Herren” der Botschaft Christi sınd Da und
wWw1e€e die Apostel dem Auftrag entsprochen haben, ertahren WITr AauUSs

der Apg 1€ neutestamentlıche Kirche War tatsäachlich ‚zuvorderst
. &“ 12eıne zeugnisgebende Gemeinschaft

Das Wörtchen „meıne“ VOT „Zeugen“ alßst erkennen, da{fiß die
Missıon wesentlich mit rıstus tun hat Christus MU: VCI-

kundet un: bezeugt werden. Denn in ihm, nıcht 1n abstrakten Ge-
danken und Satzen, Programmen un Systemen hat sıch ott g -
offenbart. Aulerdem ist Christus ja der Gegenstand des heilsnot-
wendigen (Glaubens. ber iın dem Wöoöortchen „meıine“ lıegt auch
och eLwas a1_1deres. Die Apostel sollen 1mM Namen Jesu predıgen
un ZEUSCH. Die 1SS10N ist also wesentlich Zeugendienst. Zeugen
sollen aber dıe Apostel nıcht blofß be1 den Juden, sondern auch be1ı
den Heiden „Dis dıe Grenzen der Erde“ (V. 8) Früher hatte
der Herr gemahnt: „Auf den Weg der Heiden geht ıcht"

1 5) ber das galt 1Ur für damals, 11UTI für eiıne begrenzte
eıit Jetzt wird die Sendung auf dıe gesamte Welt ausgedehnt nd
werden die Apostel ber das Leben un dıe renzen ihres kleinen
Kreises un: ihrer natürlichen sozialen Gruppen hinausgewl1esen.
Dem Denken und der 1uebe Christi fehlt jede Enge. So wird aulßer
der Frage nach den Frısten und den Zeıten auch der Partikularısmus
zurückgewl1esen, der ın der Frage der Apostel ZU Ausdruck g-
kommen War Nıcht unbedeutsam ist die Reihenfolge, ın der dıe
Missionsgebiete genannt werden. Die Weltmissionıerung wird in

Jerusalem anheben, ann auft judaa un Samarıa übergreifen un:
schließlich die Welt erfassen. Die Apg selbst hält S1
diıese Reihenfolge.
11 Andre Retif, Temoignage et predicatıon missionnaire dans les Actes €s
Apotres_ (Nouvelle Revue Theol 1921, 152—165) unterscheidet apostolische
Zeugenschaft, das Bezeugen der Auferstehung Jesu VOT den Juden durch dıe
Zwolf, un das apostolische Kerygma, das alle Welt gerichtet ıst, das NZ'
Leben Jesu ZU. Gegenstand hat und VONn allen Verkündigern getiragen ırd.
12 Die Unordnung der Welt un Gottes Heilsplan. Dıe Kırche iın (Gottes
Heilsplan. Tübıngen (1948) 317
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Alles allem CIMn ungeheurer Auiftrag! Die Apostel sollen cdie
Menschen, die wıderspenstigen Juden sowohl WIC dıe hochmüutigen
Heıden, bekehren. un: ZW AAar Auftrag des erhöhten Herrn, der

Begriff 1ST SECINCNHN Ihron besteigen In diıesem Sinn heifßt
1sSs10on Ausrufen der I'hronbesteigung des Herrn
Man hat den Missionsbefehl des Herrn als h
hingestellt {)as lanve Verbleiben der Apostel Jerusalem, das
Verhalten des Petrus 111 der Korneliusgeschichte die Widerstände

dıe Missionsarbeıt unter den Heiden das Apostelkonzil un
andere Dınge VO  e denen die Apg berichte unerklaärlich

der Herr be1 SC1HNECIN Abschied dıe Apostel die Welt
gesandt hatte ber diese Einwäande sınd oberflächlich Christus
hatte den Missionsbefehl gegeben aber nıchts ber den Zeitpunkt
des Beginnes un! dıe Methode gesagt uch wußlten dıe Apostel
noch nıcht WIC diese un jenN«C Schwierigkeiten ausgeraumt werden
konnten Daher ıhr Zogern un Warten Schliefßlich ist folgendes

bedenken Wır lesen diıe Schrift IMEINCN S1C verstehen un:!
lesen doch ber vieles hinweg oder verstehen bei vielem doch nıch
den Sinn oder die Bedeutung für uns bis uns ott innerlich
anspricht oder bewegt Ahnlich werden c1ie Apostel den SAanNZECH
Sınn un die Iragweıte vieler Worte Cihristi erst spater
falßt haben, erst annn WEn die Umstände entsprechend und
cdler Greist S1IC bewegte.

ist, WIC Max Meinertz treffend bemerkt hat, „CINC vortreffliche
Überschrift tür die Apostelgeschichte” * Denn die Apg
ze1IgT, dafß un WIC die Apostel den Auftrag iıhres Herrn SC-
führt un dıe Welt durch den Geist für ihn erobert haben ber
die Apg zeıgt och mehr, namlıch dafß bei der Verkündigung des
Evangeliums durch dıe Apostel standıg Fortschritte erzielt wurden.
AÄAndere Bewegungen gehen zurück WENN die führende und ITa
gende Persönlichkeit verschwunden iSst ber beim Christentum 151
CS nıcht SCWESCNH.:
Auf dıe Frage, der Herr die Worte VO  en gesprochen hat,
15lSt sıch keine sichere Antwort geben. Vielleicht sınd SIC noch ı
Jerusalem gesprochen worden, vielleicht aber auch auf dem
Ölberg.
Man hat N VO  —$ evangelıum quadra-
ın dıerum gesprochen aber mi1ıt Unrecht Wahr 1St reıilich
dafß auf den den VICIZI1S Tagen erfolgten Offenbarungen wich-
tıge und entscheidende Entwicklungen der Folgezeıt beruhen
ber damit sınd WIT schon be1 der Auswertung.



Q& Ohm Unterweisung un: Aüssendufig der Apost'el
„ Auswertung fur dıe Mission

Als Vorbereıutung der Apostel auf ihre Missiensarbeıt und Als
Seeisorge den Aposteln sınd die Unterweisungen in Jerusalem
In den vierz1ıg Jagen nach der Auferstehung VO  — größter Bedeu
Lung für UNSCEIC Kirche un! UNsSecCIC Missıonare. bs erg1ibt sıch 1m
einzelnen folgendes.
1 Das Christentum ist VO  - Anfang an un! dem Wesen ach Au

Eroberung abgestellt, nıcht blofß auftf Bewahrung. Wenn heute in
weıten Kreisen die Liebe erkaltet, der letzte Wiılle des Herrn nıcht
mehr interessiert, ann ist das en bedenkliches Zeichen. Kıne
Kırche, die nıcht mi1ssıonıert, ıst nıcht eıne Kirche Christı. Die
Kiırche Christı ist dem Wesen nach Missionskirche.
7 Anlaß un Ursache der Weltmissıon sind nıcht Eın-
sichten, Entschlüsse nd Vorsatze der Apostel SCWESCH. Die
Weltmissıion geht auf den „letzten Waıllen Jesu” zurück. ıcht der
Gedanke die Hilfsbedürftigkeıit der Menschen un Voölker un
an die Überlegenheıt des Christentums ber die anderen Religionen
War maßgebend, als dıe Apostel die Weltmission in Angriff nah-
INCH, sondern das Wort Christı. ber hatte der Herr das Recht
und dıe Macht solcher Beauftragung un Verpflichtung” Ja!
Denn CT WAar und ist der KOön1ıg der Völker un hat alle Macht ım
Hımmel un auf Erden lle Voölker gehoren ihm

Ihrem Charakter ach ist die Weltmissıon eın AaNSCTId-
enes un freies Werk, sondern eın (Gsebot un: eine Pflicht.
Wehe uns, WECN WIT das Evangelıum ni;ht verkünden. Vgl

Kor 9g, 16
>  S S der missionarıschen Waiırkskamkeit ist eıne

entsprechende Vorbereıtung. Einkehr, Besinnung und Kräftigung
mussen der Tatıgkeit vorangehen, w1e be1 den Aposteln. Diese
Einkehr hat wesentlich darın bestehen, sich VON Christus unter-
weısen un VO Heılıgen Geiste erfüllen zu lassen. Wahrhaft m1:  S-
sionarısche Tätigkeit setzt nıcht hblofß Wiıssen un Koönnen, sondern
auch irgendwie innere unct10, irgendwiıe cognıt1o0 experimentalıs
1m Sinne des Thomas VO  i Aquın oder das Wohnen un alten
des Heiligen Geistes 1mM Innern des 1SS10NArs VOTaus

Damıt sınd WIT bereıts be1 der Aufgabe des MiSsSsLONATtrS:
Glaubensbote 1mM Sinne Jesu ist nıicht, WeI NUur predıgt, W as in
der Schule oder aus Buüchern gelernt oder W as sıch selbst erdacht
un erarbeıtet hat, mas c5 wahr, tief un: schoön sSe1IN W1€e
ıll Eın Zeuge redet nıcht wW1e eın Professor der T'heologıe. Mit
rein intellektuellem Liehren ist 65 €e€1m Missionar ebensowen1%



Ohm Unterweisung und ; Agssendüng der Apostel
WI1IE bel den Hörern mit rein intellektuellem Hoören un«di

Lauschen. Wiıirklicher Missionar ist Il WECI auf Grund person-
lıchen Umgangs mıt Gott un! (xottes Sohn predigt, WCI se1ine Im-
pulse un Krafte un! Eintlüsse Christus verdankt, WeCI also,
ich 1er das Wort gebrauchen darf, eine entsprechende exıistentielle
Erfahrung gnadenhafter Natur gemacht hat Leben stammt eben
etzten Endes 1U VO Lebendigen. Und och eines! Eın Zeuge ist
eın Glaubensbote NUrT, Wenn C miıt seıner Botschaft e1InNs ist, WECNN

CI mutıg F seilner Überzeugung steht un sich für S1E einsetzt. Eın
Zeuge , meiıint Walter Freytag, ist der, welcher „nıcht WI1IeE eın
Befehlstrager die Botschaft abg1bt, unbeteiligt der Sache, die
: brıingen hat, der verschwiındet, WEn den Brief abgegeben
hat Neıin, der Zeuge ist eiIn Mensch, der sıch un! se1n SaAaNZCS Leben
mıiıt dem Herrn. dessen Wort CI verkünden hat, eins macht,
bereıt ist, mıt ıhm VOT der ur warten, mıt ıhm unter dem Haß
un Mißverstehen leiıden, mıiıt ıhm auch das Außerste 9
das Leben

ber WITr mussen das Gesagte noch erganzen. {die Aufgabe de
Missionars besteht noch speziell darın, Von Chrıstus ZCEUSCH,
ıhn bekennen un seine Botschaft verkünden. Der Glaubens-
bote darf sıch also nıcht VO  - der Person Jesu lösen, der ıhn beruten
hat Er hat nıcht seın Christentum verkünden un!: bezeugen.
sondern Christus un! dessen Botschaft Es entspricht demnach der
Unterweısung der Apostel in den vierziıg Tagen nach der Auf-
erstehung Jesu, wenn Cieslik verlangt, der Unterricht in
der 1ssıon musse christozentrisch se1in un der Mıssıonar dürfe
nu als Dolmetscher Christi auftreten. Christus musse ın en
Seelen Gestalt gewınnen. Cieslik weıst dabei mıt Recht darauf
1 dafß eine solche Unterweısung den Orientalen entspricht. Denn
bei ıhnen beruhe dıe geistliche Unterweisung un Formung auf
dem geistlıchen Lehrer. Dieser habe 1m Osten eine einflußreiche
Stellung un se1 hier dıe Autorität *.

Aufmerksamkeit verdienen schliefßlich die Worte Jesu VOLL den
Zeiten und Fristen“ In christliıchen., selbst in uüuhrenden
christlichen Kreisen, taucht immer wıieder der Versuch auf, die
Zeıten des Endes und andere „Zieiten und Fristen“ erfahren.
ber dıese unsche entsprechen nıcht dem Willen €eSs Herrn,

Max Meinertz, Jesus und cıe Heidenmission. 2 Munster i W 1925, 2700
14 Walter Freytapg, Der große Auftrag. Man lese die SaNZCH Ausführungen,
ber den Zeugen AAA
15 Cieslik Notes Catechetical Methods,; 1In: Ihe Mıssıonary Bulletin
195  e PE DES:
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dıeweniıgstens nıcht allgemeınen. ott i1St nıcht Aa7Za da,
menschliche Neugierde befriedigen. Die Cihrısten IN Uu5SSCcCH warten
können un: dürten nıcht unnotıg ber SEWISSC Dinge grübeln. Sie
sollen sıch füuhren lassen un die VOIL ıhnen lıegenden Aufgaben
sehen un ertullen. AES geht nıcht darum d erraften, W aAs die Lai-
kunft bringt, sondern darum CR sehen, W AasSs dıe Gegenwart VO  w u15

ordert“ (Lubac): dıe Bekehrung der Welt Gleich den Aposteln
sollen die Christen aller Zeıten 1L1LUTLE 15S5CNH, dafß „SIC das
Wort des Herrn bıs das Ende der Erde tragen haben Darın
besteht das christliche Leben bıs ZUT Parousıte. I)as kvan-
gelıum mu allen Volkern verkündet werden, un annn wiırd der
Herr SC1MH Reich aufrichten“ So ist die 1ssıon „der letzte Meilen-
stein auf dem Wege ZUT Vollendung 17

-GEORG CH  MER ROM

DAS GEHEIMNIS DE  D ZWEI DSCHUNKEN !
Zum 400 Gedächtnis des Todes des Franz Xaver

Einleitung
Als Xaver Marz 1546 VOonN Fahrt nach Seran un den
Uliassern nach Amboina zuruckkam fand C} se1inNneEM Staunen ach
Schiffe Haften verankert Es WAar die Flotte des Fernam de Sousa
de Tavora mıt den UÜberlebenden der Expedition des Ruy ODpezZ
de Viıillalobos dıe 542 VO Mexiko ausgefahren WAäar, die
Philıppinen kolonisıeren, aber durch Hunger un Krankheiten

Danielou, Le mystere du salut des natıons. Parıis
17 Schlunk, Gott un dıe Völker. 2 Berlin 121

Abkürzungen AYTEeS: Christovam Fernao Mendes Pınto
Subsıdios Lisboa 1904); IU Fr (zaspar da Cruz D Tractado GUE

contam mu1to DOrT EXTENSO (a COUSAS da CGhıina (Barcelos 1937); alg ad
Seb Dalgado, (‚lossarıo Luso-Asıatıco (Coimbra 1919—21); Ebpistolae

FranC? X avern, ed Schurhammer 5 ] et icki 5 J] (Romae 1944—45);
Fontiı Riccilane: Fontı Riccıiane ed Pasquale D’Elıa 5 (Roma 1942—49);
O s h Die zeitgenössıschen Quellen T Geschichte Por-
tugıEesisch-ASıeENs Z LLT: Zeit des hI Franz AÄaver (Leipzıg Sıeche auch
Note 11 Fur die Rechtschreibung un Erklärung der chinesischen Wöorter sind
WIT (001 Mitbruder lia ank verpflichtet. Kuür dıe Ortsnamen folgen
1r dem amtlıchen chinesischen Postbuch, für diıe übrıgen Ausdrücke der
Hauptsache der englischen Schreibweise


